
-
Der Strafvollzug in Deutschland ist in den vergangenen Monaten wie­
der in den Blickpunkt der Öffentlichkeit gerückt. Nicht nur die Vorgän­
ge in der Jugendvollzugsanstalt in Siegburg, bei denen ein Häftling 
ums Leben kam, haben den Blick auf die Zustände in deutschen Ge­
fängnissen geschärft. Auch die Vorkommnisse in der Dresdner Justiz­
vollzugsanstalt, als der Angeklagte im "Fall Stephanie" relativ unbehel­
ligt aufs Dach konnte, haben Aufmerksamkeit erregt. Und in Berlin 
scheint ein Medikamentenvorfall in den Haftanstalten mitursächlich 
für die überraschende Entlastung des Justizstaatssekretärs zu sein. Hier 
bestätigt sich wieder einmal die Aussage, dass die deutschen Haftan­
stalten immer eine Achillesferse, eine große Gefahr für alle Länderjus­
tizminister sind, egal welcher Partei sie angehören. 
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31.11.2003 31.1 1.2004 ) 1.11.2005 J 1. 11.2006 

Haftanstal ten 205 202 

Bclegungs!ahigkcit 78753 79209 

tatsächliche Bclcgung 79153 79452 

weibliche Gefangene 3982 3975 

Untersuchungshaft 16785 15783 

Strafvollzug 

Sonstiges 

Tabell. 1: 
Strafvollzug In 

Deutschland im 
O_kII _.--

59411 60828 

2957 2841 

weitere politische Auseinanderset­
zungen geben. 

Zudem haben einige Sexual­
straftaten die Aufmt'rltsamkeit auf 
die Sicherungsverwahrung gelenkt. 
l-tier wird die Frage gtstcllt. wie lan­
ge jemand nicht in die Freiheit ent­
lassen werden darf. wenn nicht sicher 
ist. ob er noch weitere Straftaten bt­
grht. 

Aber auch von anderc:r Seite 
gibt es eine interessante, eigentlich 
wenig beobachtete Entwicklung. Im­
mer mehr Gcr,lOgcne wehren sich ge­
gen die Übcrbclcgung im Strafvollzug 
und gegen die Haftbedingungen ganz 
allgemein in Deutschland. Erste Ge­
richte: haben bereits Gefangenen 
Schadensersatz zugesprochen. wenn 
sie in einer zu engen Zelle unterge­
bracht waren und da mit zum Teil 
auch gegen dir Menschenwürde ver­
stoßen wurd~ 

199 195 

79687 79960 

78664 76629 

4020 4066 

15228 13330 

60920 61142 

2516 2157 

Doch die wenigsten der an die­
ser Debatte: Betriligtrn haben sich in 
der Regel intensiv mit dem Slr.lfvoll ­
zug in der Bundesrepublik befasst. 
Daher soll hier ein Überblick über die 
allgemeine Entwicklung gegebrn 
werden . 

Oie Zahlen 
Oie wenigst'en wOrden wohl auf 

Anhieb wissen. wie viele Haftanstal­
tcn es in Deutschland gibt und wie 
viele Gefangene dort einsitzen. Zu 
t rennen ist dabei im Groben zwischen 
der UntersuchungshaFt (auf Grund 
der Unschuldsvermulung hat diese ei­
nen andertn Charakter als die Straf­
han). der Strafhaft bei Erwachsenen 
und dem Jugendslrafvollzug (siehe 
Tabelle loben). 

Folgende Schlussfolgerungen 
la~n sich aus dieser Übersicht her­
leiten: 

• 

• 

• 

• 

In Deutschland gibt es immer 
wenigc:r. aber daflir immer grö­
ßere Haftanstalten. Sehr kleine 
Anstaltc:n werden gtsChlossen. • 
Oie Zahl der Hartplätze hat in 
vier Jahren um t.S Prozent zu­
genommen. 
Der Strafvoll zug in Deutschl and 
wi rd von Män nc:rn do min iert. 
Ih r Anteil liegt zur Zei t bei rund 
94,7 Prozent. 
Oie Za hl de r Strafgefa ngenen 
hat in den vier Ja hren insgesamt 
um immerhi n 2.9 Prozent zuge­
nomme n. Dabei betrug der An­
stieg bei den weiblichen Gefan-

I~ 'I Advanced 

genen nur 2, I Prozent. bei den 
mä nnlichen Gefangenen waren 
es rund J Prozent. 
Zwar zeugt der reine Blick auf 
die Zahlen davon, dasse5 formal 
keine Oberbelegung im deut­
sche n Strafvollzug meh r gibt. 
Aber: 34.6 Proze nt oder rund 
27.600 der zu belege nden Plätze 
im Vollzug sind nur rur ei ne ge­
mei nschaFt liche Unterbrin gu ng 
vo rgesehe n. Hier sch lummert 
erheb liches Ko nniktpotenzial. 
Und: In ei nzel nen Haftanstalten 
g ibt es immer wieder deutliche 
Überbeltgungen. 

effizient 
vorausschauend 

verlässlich 

Facility 

Security 
Aviation 

; : www.as-gruppe.de 

19 



I ••• Stand der Dinge: Strafvollzug •••••••• 11 ••••••••••••••••••••••••••••• 

' .... 11.2: 
Alt., .n., Str.f· 

...r::= -

20 

Folg~nd~ Feststellungen kommen hin · 
zu. die in ditscm Ausmaß crschn~· 
ckcnd sind und die in der Bev61kcrung 
wenig bis gar nicht wahrgenommen 
werden: 

Von Interesse ist auch noch. 
weswegen die Vcrurttiltcn einsit­
un. FOr den Stichtag 31.3.2005 er­
gab sich dabei der Überblick. den 
Tabelle 3 (rechts) zeigt. 

• 

• 

• 

Nur rund 17 Proze nt der in 
Strarhaft befindli chen Verur- ~Dlii~~b~!lI!t..~~~~_"'!"~ 
teilten sind zum ersten Mal im Oie Probleme im deutschen Straf­
Vollzug. Ocr Rest ist also zum vollzug sind vielfältig. Zunächst hat 
wi ederholtem Male straffällig sich die Zusammensetzung derStraftä-
geworden. ter Rlhlbar (und nicht Immer tatsäch-
23,7 Proum der Strafgefange- lich messbar) geändert. Im männlichen 
nen sind zum zweiten bis vierten Strafvollzug dominieren Täter, die 
Mal im Vollzug. wegen Gewalt- und Betäubungsmittel­
Immerhin 18.2 Prozem si nd straftaten einsitzen - und das teilweise 
filnfbis zehn Mal verurteilt und zum wiederholten Male. Zudem ist der 
eingewiesen worden. Ausländeranteil unter den Gefangenen 

Aus Tabelle 2 (unten) ersieht man, hoch. gerade auch wenn man deutsche 
dass - was ersta unlich ist - die Zahl Gefangene osteuropäischer Herkunft 
der älte ren Strafgefangenen zu- einbezieht Hierkommt eszur Entwick­
nimmt. Dies ka nn verschiedene Ur- lung einer Subkultur. 
sachen haben. Erklärlich wä re diese Dtr Orogenhandel in den Haftan­
Tatsache etwa dadurch, dass eine stalten ist nur schwer in den Griff zu 
tatsächlich zu verbüßende Haftstra - bUommen. Auch die Kontaktaufnah­
Fe zu m Teil spä ter ausgesprochen me nacb außen Ober - verbotene! -
wird und zunächst Geld- und Be- Handys ist nur mit aufwändiger Tech­
wAhru ngsstraFen vo rge he n. Aber nik. einigermafkn zu kontrollieren. Ge­
a uch and e re Erkl ä runge n sind waluaten unter Gefangenen sind häu­
durchaus denkbar. fig; leiderunlerliegen auch manche Be-

3 \. 3,2003 3\.3.2004 3 \.3 .2005 

Gesamt 62594 63611 63533 

Unter 25 \3402 12 \.4 'lb) 1351 212 1.2 'lb) 1)213 120.9 'lb) 

25 - 40 31816150.9 'lb) 3182315O.0'lb) 31498149.6 'lb) 

Ob.,. 40 11316121.1 'lb) 18342128.8 'lb) 18162129.5 'lb) 

CDSkJMt ... lb MI. I ••• tllOl 

Straftat Gesamtzahl Anteil in Prozent 

gegen den Staat, die öffentliche Ordnung und im Amt 1023 1.6 

gege n die: sexuelle Selbstbestimmung 4907 1.1 

Beleidigung 22 1 0 .3 

gegen das leben 4556 1.2 

gegen die körperliche Unvcrschrthcit 6695 10.5 

gegen die persö nliche Freiheit 630 1.0 

sonstige gegen die ~rson 407 0.6 

Diebstahl und Unterschlagung 13868 21.9 

Raub und Erp~ssung 8188 12.9 

Begünstigung und Hehlerd 386 0.6 

Betrug und Untralc 5946 9.5 

Urkundc:nr~schung 1483 2.3 

Sonstige gegen das Vcnnögcn 211 0,4 

Gemcingcfcihrlichc Straftaten 198 1.3 

gege n die Umwelt 33 0.0 5 

Im Straßenverkehr 36 12 5.1 

nach anderen Gesetzen 10439 16,4 
(darunter nach dem Betäubungsmittelgl!setz 9277 14.6) 

Nach dem Strafrecht der früheren DDR 10 0.1 

Gesamt 63533 100 

Tabe ... ) : Antei. der StraftatH" den in StraftMft sit:n1MMn Verurteih ... 

CDSldl .... 'b " w .... "tlJll 21 
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Die Über­
belegung 

deutscher Ge­
fängnisse wird 

seit Jahren 
diskutiert. Viel 

Platz hat der 
einzelne 

Gefangene In 
seiner Zelle 

wirklich nicht. 
Wann st6Bt die 

.wohlverdiente" 
Strafe an die 
Grenzen der 

MenschenrKhtel 

diensteten der Versuchu ng. illegale 
Handlungen zu unterstützen. Zu beob­
achten ist auch, dass die Subkultur so 
weit geht. dass im Umfeld eines Gefan­
genen außerhalb der Haftanstalt Geld 
erp ressi wird. da mit ihm in der Anstalt 
nichts passiert. Nur sehr sehen werden 
solche Straftaten zu r Anzeige gebracht. 

Zudem ist die Situat io n der Be­
di ensteten prekär. Von ihnen wird 
immer mehr verla ngt. ihre Zahl abcr 
geht insgesamt zurück. Die psychi ­
sc he Belast ung ist außerordentlich 
hoch. die Bezahlu ng nicht besonders 
gut. Manche Versuchung der Be­
diensteten wird so erkl ä rl ich. Der 
Krankenstand ist hoch. So nennt bei-

spielsweise der hes.sische Justizmi nis­
ter J ürge n Sanzer als Vorteil einer 
I'eilp rivatisierten Ha fta nstalt. dass der 
Krankenstand der staatlichen Be­
diensteten besonders niedrig ist. 

Des Wdtcren ist der Bildungs­
sta nd der Gerange nen n ied rig, Be­
schärtigungsmöglichkeiten si nd ru r 
sie selten. Insgesa mt klagen viele tei­
ten de Mitarbeiter der Justizvollzugs­
ansta lten darüber. dass keine qualifi­
zierte Arbeiten in den Anstalten mehr 
geleis tet werden können. wei l einfach 
die Ausbildung der Gerangenen dafUr 
nicht geeignet sei. Zudem sehen die 
Wirtscha rtsverbände und auch d ie 
kommunalen Politike r man che 
Dienstleistungen, die aus den Hafta n­
sta lten kommen, mit gemischten Ge­
mhlen. Den n die Preise. die hier ver­
langt werden, si nd anders zu kalku­
lieren als aur dem rreien Markt. 

Insgesamt muss man sich die 
gesellschaftliche Frage stell en, wie es 
in den nächsten Jahren weitergehen 
soll. 

Was ist das Ziel des Strafvoll­
zugs? Die notwendige Vollstreck.ung 
einer Strare gehört zu den ersten Zie­
len, dennoch darf die Resozialisie­
rung nicht aus den Augen verloren 
werden, ge rade wenn man verhin­
dern will. dass ein Straftäter nach der 
Ha ftentl assung gleich wieder rück­
fallig wird. Hi er s ind Patent rezepte 
rar. Aber ordentliche Hartbedingu n­
ge n. Arbeitsmög lichkeiten (auch rur 
die Gemei nschaFt) und Ausbildungs­
a ngebote si nd wichtige Vorausset­
zungen. damit das Problem vo ll e 
Haftansta lten nicht noch größer wird. 
als es zur Zeit ist 

Der Jugendstrafvollzug 
Rund 6.600 Strartäter. die zum 

Zeitpunkt der Tat unter 18 Ja hren . in 

Mercedes-ßenz Guard. The World of Finesl PrOlectlon. 

Wir haben 500 Extras eingebaut, 

die Sie hoffentlich nie brauchen. 
.... Der n e u e S-Guard: Mil hunder:en 

von Sta hlplatte n, s plitte rgeschützter Spez ia l­

ve rglasung, s pez ie ll gesicherte m Tan k, Not­

laufbe re ifung, au to mati sc he r Feuerlösch­

an lage, ve rstärk tem Fahrwerk, ne uem Motor­

ma nagement, Doppe l-Sa ue lbremse und viele m 

mehr bi e tet e r Höc hs tschutz und Höc hs t­

lei stu ng ab Werk. Und se lbs tvers tä ndli c h 

auch den führende n Komrort de r S-Kl asse. 

Denn dieses Extra ist in e inem ~uard immer 

se ri enmä8ig. www.mercedes-benz.de 

Mercedes-Benz 
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Im hessischen 
Hünf.kI steht die 

erste teil­
privatisierte 

Strafvollzugs-­
aMuh: 

Deutschlands. 

der Regel auch noch unter 2\ Jahren 
alt waren, saßen Ende November 2006. 
Die Zahl hai sich im Gegensatz zum Er­
wachsenenvollzug gegen Ober dem 
Jahr 2003 kaum verändert. Der Frau­
enanteil ist mit rund 4,4 Prozent auF­
fallend niedrig, Jugendstrafe ist Män­
nerstrafc. Auch handel! es sich bei den 
Straft:iltcn überwiegend um Gewalt­
und BClrugsdeliktc. oft im Zusammen­
hang mit Drogen und Alkohol. 

Nach dem bereits erwähnten Ur­
teil des Bundesverfassungsgerichts 
kommt jetzt erhebliche Bewegung in 
die Formulierung eines neuen Ju­
gends(rafvollzugsgesetzcs - eine Fol­
ge der Föderalismusreform. Es sicht 
so aus. als ob es doch sehr unter­
schiedliche Gesetze in den 16 Ländern 
geben wird. Noch liegen nicht alle Ge­
setzentwürfe vor, obwohl die Frist bis 
Ende des Jahres relativ kurz ist 

Doch erkennen lassen sich 
durchaus Unterschiede, die die Klä­
rung der Fragen hinsichtlich des Ziels 
des Jugendslrafvollzugs nicht leich­
ter machen. Als Beispiel möge hier der 
Entwurf aus Hessen dienen. Hier ste­
hen, so Justizminisler Banzer Anfang 

März 2OCJJ, zwei Aspekte im Vorder­
grund. Zum einen müsse durch den 
Jugendvollzug die Rilckfallquote 
(zurzeit bundesweit rund 78 Prozentl 
deutlich gesenkt werden. Dies kann 
aber nur geschehen, wenn eine Erzie­
hung zum Leben ohne Straftaten er­
folgt. Und dies geht nach Ansicht des 
Ministers regelmäßig nicht im offe­
nen, sondern nur - guade zu Beginn 
der Vollstreckung - im geschlossenen 
Vollzug. der hier der Regelvollzug 
werden wird. Gerade bei dieser Frage 
werden sich die Geister scheiden. Es 
sieht so aus, dass einige - gerade 
norddeutsche - Bundesländer dies 
genau anders sehen. 

Richtig ist eines: Das Bildungs­
niveau jugendlicher Straftäter ist in 
den vergangenen Jahren deutlich ge­
sunken. War es frOher noch möglich. 
Kurse rur den Haupt- und Realschul­
abschluss anzubieten. so sind heute 
Vorbereitungskurse zur Vorbereitung 
auf den Hauptschulabschluss vielfach 
die Regel. Sollen Gefangene eine el­
was anspruchsvollere Ausbildung, 
beispielsweise lehre. absolvieren. so 
müssen sie oft in einer Haftanstalt zu­
sammengeführt werden. um über­
haupt die Ausbildung durchfUhren zu 
können. Doch eine vernünftige Aus­
bildung und Erziehung im Vollzug ist 
wohl die einzige Chance, dass ju­
gendliche Straftäter nicht so schnell 
rückfallig werden wie bisher. 

Eines ist schon heute klar: Oie 
Kosten fUr den Jugendstrafvollzug 
werden deutlich steigen. Hessen geht 
von rund fUnf Millionen Euro zusätz­
lich aus, hochgerechnet auf ganz 

••••••••••• 

Deutschland wären dies zwischen 50 
und 60 Millionen Euro - und dies 
jährlich. Dabei muss man allerdings 
deutlich sehen, dass es sich um gut in­
vestiertes Geld ha ndelt. 

Der privatisierte Strafvollzug 
Als im Ap ril 1999 die neu ge­

wählte hessische Landesregierung 
unter Ministerpräsident Roland Koch 
ihre Arbeit aufnahm. erhielt ein Vor­
haben von Justizminister Dr. Christe­
an Wagner besondere Aufmerksam­
keit: der Bau einer neuen Justizvo ll­
zugsanstalt in Hessen. Dies in 
zweierlei Hinsicht: Zum einen gilt bei 
dem Bau von Justizvo llzugsanstalten 
bei den Bürgern ganz besonders das 
_St.-Florians-PrinzipY, das abgewan­
delt lautet: .. Natürlich brauchen wir 
einen strengen Strafvollzug und mehr 
Gefangnisse, aber bitte nicht bei uns 
im Stadtteil/Ort!Y 

Zum anderen wolhe Wagner ein 
Experiment wagen: Ist es in Deutsch­
land möglich, wie etwa in England, 
Frankreich und Amerika, ein Gefang­
nis zumindest zum Teil privat zu fUh­
ren? Dass es privat gebaut werden 
kann , war rasch klar, aber ei ne yteil­
privatisiene Haftansta lrY? Dies warf 
doch viele rechtliche Fragen auf. die 
in der viel beachteten Arbeitsgruppe 
~Modcllprojekte zur Privatisierung 
des StrafvolizugsY mil namhaften Ex­
perten diskutiert und in einem span­
nend zu lesenden Berichl zusammen­
gefasst wurden. Denn es stellte sich 
heraus. dass - nimmt man einmal die 
Arbeits- und Täligkeitsantei le zusam­
men - mehr privatisiert werden kann. 

CD Sicherheits-Managentent 2107 

Hoch muss 
nicht immer 

gefäh rli c1Jtsein 
I' 

Die Höhenwarnanlage 
von Bre micker 
Verkehrstechnik 

aremKk ....... "."ntechnik Gmbtt • Co. leG 
PoWoKtI 11 62 ' 8ll6O~ , OB · Tel. 0881 · 642 · 0 ' 

Fa. 08111 • 641 · 201 • E-maiI . ... roObl.e!!.d:ffoVl.de • 
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als man zunächst v~rmutl!l Der Staat 
muss sich hier immer wieder die Fra­
ge stellen: Was ist wirklich noch mei­
ne eigentliche hoheitliche Aufgabe 
und was nicht? Und was können von 
Letztertm Private btsser als wir? 

Es war klar, dass die Diskussion 
um eine teilprivatisierte Justizvoll­
zugsanstalt auch mediale Wellen 
schlagen wOrde. Die Frontenbildung 
war schnell klar: auf der einen Seite 
Jene. die die Staatsaufgaben weit aus­
dehnen woll!!n - gerade auch zum 
Wohl der Gefangenen -, auf der ande­
ren Seite die .. Privatisiertr'". dene.n ~ 
nur ums Geld und nicht um die Ge­
fangenen geht. 

Damals hat das Justizministe­
rium Abgeordnete allerParteien und 
Joumalist~ zu einer Btsichtigungs­
reise nach Frankrt.ich eingeladen, um 
sich don zum Teil privat gefiihrtc Ge­
Ringnisst anzuscllen. Es war ein sehr 
eindrucksvolles Erlebnis. das die Ver­
trtter beider Meinungen doch sehr 
nachdenklich werden ließ. Und dies 
spiegelte sich genauso in der Medien­
resonanz wider: Es wurde - nicht nur 
in Hessen - breit berichtet (noch aus 
dem Bus heraus) und damit doch eine 
Sensibilität rur das Thema geweckt. 
Oie praktische Erfahrung und die Dis­
k.ussion schärft auch bei Journalisten 
die Sinne und schafft es gelegentlich 
doch. vorgefasste Meinungen zu 
überdenken. Gerade bei sensiblen 
Themen sollten neue Wege viel öfter 
beschritten werden. 

zugsanstalt zu errichten. Am Anfang 
schien es ein Glück zu sein. dass die 
Landesregierung im osthessischen 
Schlüchtern noch ciß Grundstück 
btsaß, das sogar die Stadt Schlüch­
tern erworben hatte. Doch als aus 
dem Vorhaben auf dem Papier Rea­
lität werden sollte, stellte sich er­
staunlicherweise die CDU, die auch 
im Land regierte, gegen das Vorha­
ben. Die Auseinandersetzungen 
wurden so heftig, dass die Landesre­
gierung vom Standort SchlUchtern 
Abstand nahm. Bei einer Ausschrei­
bung, mit der auch finanzielle Vor­
teile filrdie Kommune ausgelobt wa­
ren. machte das ebenfalls osthessi­
sehe Hünfeld (in der Nähe von Fulda) 
das Rennen. Verkehrsgünstig in Hes­
sen und in Deutschland gelegen, ein 
guter Standort für die neue Justiz­
vollzugsanstalt. 

l!i!I!!:iV.tisi.rul!lll~::":,,_~-:, 
Die Tätigkeit der Privaten ist auf 

Dienstleistungen im weiteren Sinne 
ohne Eingriffsbefugnisse: gegenüber 
Gefangenen begrenzt. Oie Privatisie­
rung des Strafvollzugs als Ganzes ist 
unzulässig, da der Strafvollzug zum 
Kernbereich staatlicher Aufgaben­
wahrnehmung gehört und als solcher 
im Hinblick auf die Rechtslage nicht 
privatisierungsfahig ist (Art. 33 Abs. 
4 und 5 Grundgesetz). Folgende Leis­
tungsbereiche werden bei der JVA 
Hünfeld von dem privaten Betrciber 
erbracht: 

Oie hessische Landesregierung • 
beschloss aJso. erstmals in Deutsch­
land eine teilpriv31isierte Justizvoll-

Wartung und Instandhaltung 
technischer Anlagen, Maßnah­
me.n de.r Bauunterhaltuog 

CD SkhertlfitJ· M. " • • • M . .. t 1J01 
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Knast-Kaffee - • - ,. 
GerOstet und • 
verpackt von • 

Gefilngenen der 
JVA Hünfeld. 

WerllsUttieiter 
Uwe Vogelsang 

demonstriert das 
Röstverfahren. • 

• 

R~inigung innerha lb der Gebäu­
de (Haftbereiche ausgenommenl 
pnege der Außen anlagen 
Reinigung und Instandhaltung 
der Dienstfahrzeuge 
Betrieb der Anstaltsküche und 
Versorgung der Gefangenen mit 
Verpnegung 
Organisation des Gefangenen­
einkaufs 

Bcratungsleistunge:n für die: Ge:­
fangenen (Drogen-. Ausländer­
Schuldne:rbcl'atung) 
Organisation und Durchführung 
von Fl1!izeitveranstaltungen für 
die Gefangenen. insbesondere 
den Gefangenensport 

• Teile der Verwaltu ngstäligkeiten 
(Zahlstelle. Rechnungswesen . 
Ve rsorgungswesen. Poststelle. 
Telefonzentra le. Schreibdienst) 

• Hilfsdienste für d ie Stationen 
und den Besuchsbereich 

• Überwachung der Monitore der 
Videoüberwachu ngsan lage der 
Liegr:nschafi. 

Die Privatisierungsquote bet rägt 
rund 45 Prozent. Die Gesamtver­
antwo rtung fUr die Anstalt wie 
auch die Verantwortung für die Si­
cherheit bleiben hingegen in staat­
licher Hand. Der Vertrag mit dem 
privaten Partner hat eine Vertrags­
laufzeit von zunächst fünf Jahl1!n 
mit einer zweijährigen Verlänge­
rungsoption. 

Aktuelle Betriebszahlen: 
• 

Organisation und Betrieb der • 
Werkstätten 

Gefangene: derzeit 445 
Belegungsf'li higkr:it: S02 Hart­
plätze 

Organisation und Durchfüh- • 
rung der arbeitstherapeutischen 
Beschäftigung und der Maß- • 
nahmen der schulischen und 
beruflichen Bildung der Geran- • 
genen 
medizinische Versorgung der 
Gefangenen 
sozialarbeiterische. psychologi- • 
sehe und pädagogische Betreu­
ung der Gefangenen 

Belegung (Janua r 2007): 445 
Gefangene (89 Prozent) 
Beschärtigungsquote: 76.2 Pro­
zent 
Beschäftigung in Werkbetrie­
ben. Facitity Ma nagement. Kü ­
che. Arbeitstherapie. Fort- und 
Weiterbildung sowie Hausarbeit 
Beschäftigte: 115 staatliche Be­
dienstete {geringste Krankheits­
quote der slaallichen Bedienste-
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ten im hessischen Strafvollzug: 
4,68 Prozent}, 102 Mitarbeiter 
des privaten Betreibers Sereo 

• Vertragspanne r: Die Sereo 
GmbH gehört zur Sereo Group 
pie in London. einem weltweit 
tätigen Dienstleistungskonzem 
mit mehr als 46.000 Mitarbei­
tern. Sereo ist in vielen Bereichen 
des öffentlichen Lebens aktiv: im 
Gesundheitswese n, Transport 
auf Straße. Schiene und in der 
Luft. Verteidigung und Justi z. 
Unter anderen betreibt Sereo in 
Großbritannien Juslizvollzugs­
anstalten. In Deutsch land be­
schäftigt das Unternehmen rund 
1.100 Mi tarbeiter und erbringt 
Leistungen sowohl rur öffentJi­
ehe Auftraggeber als auch rur 
Kunden der Privatwirtschaft. 

Nach langen Vo rarbeiten und einer 
europaweiten Ausschreibung rur das 
Bauvorhaben wurde die Anstalt En­
de 2005 fertiggeste ll t und dann - in 
einem sehr umfangreichen undjuris­
tisch anspruchsvollen - Vertrag an 
Serco die Aufgaben übertragen, die 
nichl in Staatshand (wie etwa die Ge­
walrausübung usw.) bleiben müssen. 

Bilanz nach einem Jahr Betrieb 
Nachdem die JVA Hilnfeld im Ja­

nuar 2006 ihren Betrieb aufgenom­
men hat, zieht der hessische Justizmi­
nister Jürgen Banzer Bilanz: ~Hünfeld 
steht rur den erfolgreichen hessischen 
Strafvoll zug. Mit einer Beschäfti ­
gungsquote von 76 Prozen t ist es unter 
nicht immer leichten wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen bereits im ersten 

Bet riebsjahr gelungen, in der JVA 
Hünfeld die Beschäftigungsquote, die 
im Durchsch nitt in den hessischenJus­
tizvollzugsanstalten bei zuletzt 56 
Prozent liegt, deutlich zu erhöhen. Die 
Beschäftigung der Gefangenen ist we­
sentlich, um die Rückfa llquote zu ver­
ringern", erklärte er. Zudem liegen 
auch die Betriebskosten deutlich unter 
den Kosten für eine normale Haftan­
stalt. Wobei hier genaue Zah len nicht 
genannt werden. Dies is t zum Teil auch 
schwierig, wei l bei einer modemen 
Anstalt sich andere Kostenstrukturen 
zeigen als bei einer "alten" Anstalt. 

Di e Bilanz der JVA Hünfeld ist 
also durchaus positiv, auch wenn man 
die besondere Unterstützung, die die­
ses Projekt immer genoss, einma l ab­
zieht. Dafür spricht auch, dass mitt­
lerweil e weitere Länder - wie Baden­
Württemberg und Sachsen-Anhalt -
teilprivatisierte Anstalten planen und 
dabei auf die hessischen Erfahrungen 
zurückgreifen. Es hat sich also ge­
zeigt, dass es auch Privatisierungsfel­
der gibt, die man in Deutschland vor 
ein paar Jahren noch nicht flir mög­
lich angesehen hätte. 0 

CD-Autor Marrin W. Huff ist Rechts­
anwalt beim Oberlandesgericht in 
Köln , Mitglied im Vorstand der Kölner 
RechtsanllJaltskammer und Chefre­
daktt>ur Zeitschriften in dt>r Verlags­
gruppe Recht (Verlage Carl Heymanns, 
Luchtt>rhand und Wt>rner) des Verlags­
konzerns Walters Kluwer Deutsch land. 
Er war lange lahrt> Redakteur der 
F.A.Z. und Pressesprt'cher des ht>ssi­
schen lustizministeriums. 
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Einsitzen 
wie zu Kaisers Zeiten 

Vergewaltigungen, schwerste Schlägereien 
und Abzockerei gehören inzwischen zum 
deutschen Haftal ltag 

Von Ingrid Müller-Münch 

-Die Besucher hatten nichts Gutes im Sinn. Drei 
schwere Jungs nutzten den Umschluss und bega­
ben sich im Jugendhaus des Kölner Gefängnisses 
auf die Zelle eines Mithäftlings. Zwei der ungebe­
tenen Gäste standen Schmiere, der Dritte nahm 
sich den Zellenbewohner vor und vergewaltigte 
ihn. Die Szene wiederholte sich, an drei verschie­
denen Tagen. Erst danach traute sich das einge­
schüchterte Opfer, einer Beamtin zu melden, was 
ihm da angetan worden war. 

erst eine Aufseherin mit dem Messer 
bedroht und stundenlan g a ls Geisel 
fes tgehalten. Zwei Jugendliche schlu­
gen vor noch gar nicht langer Zeit im 
Knast von Hövelhof ei nen Au fseher 
nieder. Im Juli zwang ein 27-Jähriger 
in der JVA Siegen einen g leichaltri ­
gen Mithäftling unter Schlägen und 
Drohungen, s ich mit einer Rasierklin ­
ge die Pulsadern aufzuschneiden . Das 
Opfer konnte noch gereuet werden. 
Und in der Haftansta lt von Werl 
brachte sich vor kurzem ein Hä ftling 
um - der zwölfte Selbstmord seit An­
fang des Jahres in einem nordrhein ­
westfalischen Gefangnis. 

Keine Überraschung 
Ähnliches geschah in der Düs- · Alltag hinter Gittern. Klaus 

seldorfer Justizvollzugsans talt. Ein Jünschke hat viele so lcher Geschich­
junger Straftäte r missbrauchte dort ten auf Lager. Seit 13 Jahren lei tet der 
seinen 19-jährigen Zellen nachbarn. gcJernte Pädagoge und Sozial wissen­
Im Klever Ger.ingnis wurde kürzlich sc haft1cr eine Gesprächsgruppe mit 
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Im Siegburger Gefängnis kam Ende 
vergangenen Jahres ein 20-Jähriger 
ums Leben, den drei Mithäftlinge 
zwölf Stunden unbemerkt vom Perso­
nal misshandelten und anschließend 
t6teten. 

jugendlichen Häftli ngen in der Jus­
tizvollzugsanstalt Köln-Ossendorf. 
De r Mord an ei nem 20-Jährigen im 
Siegburger Gerangnis, den drei Mit­
häftlinge zwölf Stunden unbemerkt 
vo m Persona l missha ndelten und an­
sc hli eßend tö tete n. hat ihn nich t 
übe rrasc ht. .. Für alle. dil' mit wachem 
Auge beobach ten, was im Stra fvoll­
zug läuft. lag eine so lche Tat sozusa­
gen in der Luft." Denn Vergewalti­
gu ngen, schwerste Schlägereien. Ab­
zocke rei . dies alles gehä rt zum 
Hafta lltag. 

Jünschke weiß aus eigener Er­
fahrung. wie es hi nter Ginern zugeh!. 
1977 war der dama lige RAF-Terrorist 

zu lebenslanger Haft verurteilt wor­
den. 1988 wurde er begnadigt. nach ­
dem er s ich ei ndeutig vom Terro­
rismus losgesagt ha tte. Seitdem küm­
mert er sich um junge Menschen im 
Gefa ngnis. gi bt demnächst ein Buch 
heraus über .. Gespräche mi t Jugend­
lichen in Haft- und bereitet ei ne Aus­
stellung übe r den Ze ll enallta g im 
Knast vo r. 

Kopfschüttel nd bekommt er mit. 
wie sich seit dem Mord in der JVA 
Siegburg plötzlich alle Weil rur das 
Alltagsleben hinter Gittern interes­
siert. Dabei warnen l eute wie er 
schon seit lange m davor. dass .,der 
Alltag im Knast immer rauer wird. Die 
Jugendl ichen bleiben sich mehr und 
mehr selbst Obe rlasse n,- So seien we­
der ausreichend Arbeitsplätze ru r sie 
vo rhanden noch aus reichend schuli ­
sc he Angebole. kritisiert JÜnschke. 
.. Gefa ngnisbedienstete bek lagen. dass 
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die Zahl der Eltern si nkt. die ih re in ­
haftierten Kinder überhaupt noch be­
suche n". Und der hinreichend be­
kan nte Perso na l no tstand ist für 
Jü nschke nur die eine Seite der Me­
daille: "Worüber nicht geredet wi rd. 
ist die Qualität des Perso nals." 

Vo n de n 7.000 jungen Men­
schen. die derzeit bundesweit in Ju ­
ge ndstrafanstalten einsitzen. si nd al­
lei n 95 Prozent män nl ich. ~ Das heißt, 
Krimi nalität ist ein Mä nncrphäno­
men. Es gibt aber so gut wie keine 
j unge norientierte Pädagogik hinte r 
Gefa ngn ismauern. die sich mit den 
Männlichkeitsentwarfe n und den 
Männlichkeitsbi ldern dieser Jugend­
lichen befasst". sagt JÜnschke. Statt­
dessen werde n die Jugendlichen. wie 
in Siegburg. in Haftanstalten ve r­
wa hrt. die noch im Kaiserreich erbaut 
wurden . 1886 war Siegburg als k.ö­
niglich preußische St rafans talt er­
richtet worden. Derzeit si nd dort 649 
Ha rtplätze vorgesehen. die allerdings 
mit 715 Häftlingen überbelegt sind. 
Ob es heute noch angemessen ist.jun­
ge Leute in Zellen unterzubri ngen, .. in 
denen in der Kaiserzeit, in der Weima­
rer Republik und unte r den Nazis 
Menschen einsaßen". wagt Jü nschke 
zu bezweife ln . 

,.Verwahrt wie ZootiereH 

In Siegburg warcs darüber hin­
aus, wie vielero rts, zu eng geworden . 
Um alle unterzubringen, waren die 
don inhaftiene n 187 Jugendlichen 
zu viert in gerade mal 20 Quadrat ­
ml'ter großen Zell en untergebracht. 
Das ha t sich durch den Mord geän-
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dert, nun dü rfen die winzigen Zell en 
nur noch mit hächstens zwei Gefa n­
gene n beleg t werden. Aber auch a n­
dere Vorwürfe werden seit her laut. 
So vom ehemalige n Siegburger Ge­
ni ngnisp farrer Rudolf Hebeler. der 
kritisiert, dass die Juge ndli che n a n 
Woche nenden ~ i n ihren Subkulturen 
a ll ein gelassenM würden. Es rei che 
nicht, sie Mw ie Zootiere zu verwah­
ren. M Man müsse sie au ch beschäfti ­
gen. 

Siegbu rg hat offenbarschon se it 
langem einen schl echten Ru f. Wann 
immer ein Strafgefangener von Köln 
dorthin verlegt werden soll , wehrt er 
sich verzweifelt. bekommt Klaus 
Jünschke häu fig mit. Er selbst hat im 
Verlauf ei ner Befragung von jugend­
lichen Strafgefangenen die Atmo­
sphä re in den Jugr ndhafta nstalten 
vo n Hei nsberg und Siegburg verglei­
chen kö nnen. In Siegburg fi el ihm der 
autoritäre Ton auf, in Heinsberg die 
Freundlichkeit im Umga ng zwischen 
Anstaltsleitung und Inh aft ierte n. 
Kürzlich erst wunderte sich ei n Häft­
ling, der von Siegburg nach Köl n-Os­
sendorf verlegt worden war, dass in 
Köln beim Hofgang di e Gefangl' nen 
einfach so be isamme nste hen . Jn 
SiegburgM, so erzä hlte er JO nsc hke, 
~s teht'n im Hof in der einen Ecke die 
Russen, in der a nderen die Araber, 
dort die Afrikaner, drüben die Türken 
und da hinten verdrücken sich ei n 
paar DeulSche. M 

Rassismus und Sex ismus. da s 
erlebt Jünschke tagtäglich, nim mt in 
den Hafta nsta lten zu. Die Gewalt­
schwell e si nkt. Unter anderem des-
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halb, wie er sagt. weil hier immer 
mehr junge leute untergebracht 
werden, die nur aurGrund einer ver­
feh lten Drogenpo litik in Haft und 
nicht in Behandlung sind. Auch der 
in Siegburg ermordete junge Mann 
war drogenabhängig. inhaftiert 
wegen ei nes so genan nten BeschaF­
fungsdelilets. Da lä uft nach Jünsch­
kes Ansicht .. etwas grundsätzlich 
sch ie .... Wäre ein solch .. Süchtiger als 
Kranker" eingestuft worden. hätte 
man ihn ga r nicht erst ins Gefa ngnis 
gesteckt. Was ihm wahrscheinlich 
das Leben gerettet hätte. Gerne zi­
tiert J ünschke in dem Zusammen­
hang den versto rbenen Köl ne r An­
stalts leiter Jörn Foegen. der ange­
sichts der zunehmenden Drogenpro­
blematik in seinem Gefangnis 
klarstellte: .. Ich bin kein Klinikdi­
rekto r, ich bin Chef eines Gefangnis­
ses." 

Überhaupt, so Jünschke, würde 
er sich insgesamt einen anderen Um­
gang mit jungen Straftätern wü n­
schen. Dem stehe der allgemeine Ein­
druck in der Bevölkerung entgegen. 
Jugendkriminalität sei aus dem Ruder 
gelaufe n. Was überhaupt nicht stim­
me. wie unter a nderem eine Umfrdge 
von Joachim Walter zeige. Leiter der 
JVA Adelsheim. Der halle kürzlich in 
einer Erhebu ng nachgewiesen, dass 
nur jeder vierte der in sei nem Baden­
Württembergischen Geningnis einsit­
zenden Jugendlichen ein Tötungsde­
lik t. eine schwere Körperverletzung 
oder ei ne Straftat begangen hatte. bei 
der ei n Schaden von über 2.500 Eu ro 
a ngerichtet wurde. 

OUe ..... tatul@lle!vollzull.. __ _ 
"Vor diesem Hintergrund", so 

Jünschke, .. versteht man die Forde­
rung vieler Experten besser. den Re­
gel vollzug durch den offenen Voll ­
zug fü r Jugendliche abzulöse n." 
Selbstverständl ich müsste eine Min­
derheit weiterhin vorübe rgehend 
hi nter Gittern , so JÜnschke. Doch rur 
den Rest seien Wohn gruppe n von 
fli nf Personen, ein offenes Haus. in­
dividuelle Betreuung angemesse n, 
kurzum all das. was das Bundesver­
fassungsgericht den Bundesländern 
jetzt als Auflage ru r das neu zu er­
stell ende Strafvollzugsgesetz mit auf 
den Weg gibt. 

Doch bisla ng sieht der Alltag 
ehe r t rostlos aus: Im Jugendhaus der 
JVA Düsseldorfwerde n die Häftlinge 
zwischen 21 und 6 Uhr sich selbst 
überlassen. In Kölne r Hafthäusern 
sind zu bestimmten Zeiten zwei Be­
amte flir 10 Gefangene zuständig. 
Und in Siegburg wird den Insassen 
am Wochenende morgens mit dem 
Frü hstück das Abendessen in Pla­
stiktüten g leich mitgereichl. Danach 
ist Zapfenstreich. Für 18 lange Stun­
den. "Da sitzen die dann. nicht mal 
jeder hat einen Fernsehapparat oder 
ein Radio", weiß JÜnschke . .,Wir ka­
cken ab" , beschreiben die Jugend­
lichen diesen Zusta nd . Was daz u 
führt, dass JÜnschke. wen n er denn 
den persön lichen Zugang zu einem 
Jugendlichen findet . .. nicht mehr mit 
Gefährl ichkeit im Knast konfrontiert 
ist. sondern mit Elend hinter Git­
tern ." 0 

Das freundliche 
Gefängnis 

Die Justizanstalt Leoben gilt als Vorreitermodell 
des modernen Strafvol lzugs 

Von unserem Redaktionsmitglied Richard Benda 

Dunkelhaft, schwere Ketten an dicken Mauern, 
Wasser und Brot - diese Zeiten sind im Strafvoll­
zug ein für alle Mal vorbei . Heute gilt der Entzug 
der Freiheit als ausreichende Strafe. Vorreiter des 
modernen Strafvollzugs in Österreich ist die Justiz­
anstalt Leoben. 

Wer sich dem Justizzentrum ,Le­
oben nähert. hält es auf den ersten 
Blick rur ei n Bürogebäude oder Hotel. 
Nicht Stacheldraht und vergitterte 
Fenster, sondern Glas und fast fragil 
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wirkender Beton prägen das Bild. 
Trotz dieses fast offene n Eindrucks 
kommen die Sicherheitsmaßnahmen 
keineswegs zu kurz. Durch die archi­
tektonische Gesta ltung wurde eine 
bewusst freundliche Atmosphäre ge­
schaffen, die im ersten Augenblick 
gar nichts mit einem typischen Ge­
fcingnis zu tun hat. 

Lichtstrahlen durchfluten die 
Hafträume. sie sind somit hell und 
freundlich. Die Haftraumfenster rei­
chen überal1 bis zum Fußboden und 
lassen noch mehr Licht in die Zellen 
einfallen. Die sind selbstverständlich 
trotzdem vergittert. Ebenso hell und 
freundlich sind die Gänge. Selbst die 
Gittersperren trete n nicht a lle paar 
Meter auf. Sie wurden nur dort einge­
setzt. wo sie unbedingt erfo rderlich 
sind. Bautechnisches Siche rh eits­
Kernstück ist die hervorragend abge­
sicherte. sechs Meter hohe Umfas-
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Würden nicht die groBen Lettern auf die wahre Bestim­
mung des Gebäudes hinweisen, so könnte m<ln die Justiz­
anstalt Leoben - hier ein Bild aus dem vergangenen Winter 
_ auch für eine Mehnweckhalle oder ein Hotel halten. 

sungsmauer. Sie lässt es zu. dass man 
innerhalb der Anslah überaus frei ar­
beiten kann. An der Kroneder Außen­
mauer ist ein mechanischer Überldcl ­
terschutz aus NATO-Draht-Rollen 
und Audiodrah tschu tz angebracht. 
Im Abstand von etwa flinr Metern ist 
innen eine Vorfeldsicherung in Form 
eines Zaunes. ebenfalls mittels Au­
diodrahtschulZ. vorhanden. Nach au­
ßen wird die Mauer zusätzlich mit ei­
nem Laservorhang überwacht. Die 
Augen des Sichcrhcitssyslcms bilden 
über 200 Kameras. 
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Auch wenn innerhalb der An­
stalt eine gewisse freie Beweglichkeit 
gegenüber anderen Anstalten sicht-

bar ist. völl ig frei kann sich der Häft­
ling desha lb nicht bewegen. Abgese­
hen vo n de n Haftraumsperre n sind 
fast a lle Schlösser mit einem so ge­
nannten Transpondersystem zu sper­
ren; entweder mit speziell en Zylin­
de rn ode r bei Du rchga ngstü ren 
mittels Motorsc hlössern, die auc h 
noch zusätzlich mit einem Za hlenco­
de gesiche rt zu bedienen si nd. Alle 
diese Motorschlösse r können auch 
vom Sicherhe its- Leitstand im Wach­
zimmer ferngesperrt werden. 

Die einzigen Übergänge in die 
Freiheit s ind einerseits die geschlos­
sene ~VorfU h rbrücke" zum a ngren­
zenden Gericht u nd die Ein fa h rts­
sch leuse im Torgebäude. Hi er sind 
auch die Sicherheitszentrate und das 
Wachzimmer untergebracht. Von die­
sem Zut rittsgebäude kann man im 
erste n Stockwerk über eine Brücke 
das Verwaltu ngsgebäude betreten. 

Das Haftgebäude wird gru nd­
sätzlich in drei Teilbereiche (Woh n­
gruppen-. Frauen- /Jugend- und Nor­
malvoltzug.) untergliedert. wovon je­
der über ei nen eigenen Spaz ierhof im 
Erdgeschoss verfUgt. Der Normatvol l­
zug hat noch ei nen weiteren Spazier­
hof auf dem Flachdach des Gebäudes. 
Neben dem Haftgebäude befi ndet sich 
:lUf dem Gelände noch ci n Bau mit 
Arbeitsbetrieben (Schlosserei. Tisch­
lerei, Kfz-Werkstatt). Zwischen dem 
Haflgebäude und diesen Arbeitsbe­
trieben gibt es eine Turnhalle. auf de­
ren Flachdach ein Hartplatz Hir Ball­
sport errichtet wurde. 

Eine Eigenart von Leoben ist das 
so genannte Freigängerhaus. das 
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außerhalb des geschlossenen An ­
staltsgeländl'S etabl iert ist. Das Haus 
für die Freigänger (Häfl li nge. die 
während des Tages einer Beschäfti­
gu ng außerhalb der Haftansta lt nach­
gehen) ist rur 26 Personen vorgese­
hen, wobei ein eigener get rennter 
Trakt Frauen vorbehalten ist. 

Die Belagsf<ihigkeit der Justiz­
anstalt Leoben ist mit 204 Personen in 
140 Hafträumen fes tgelegt. Es werden 
in der über 4.000 Quadratmeter gro­
ßen Anstalt alle Untersuchungshäft­
linge des Ge richtssprengels Leoben 
und Vo llzugshäftli nge mit ei ner Frei­
heitsstra fe vo n bis zu höchstens 18 
Monaten untergebracht. Eventuell ist 
sie auch fü r den Entlassungsvo llzug 
fur Häft linge mit lä ngeren Freiheits­
s trafen vorgesehen. Scho n aus diesem 
Grund ist die Anstalt nicht als Hoch­
sicherheitsgefangnis ko nzipiert. 

Die Insassen werden von 50 J us­
t izwac hebeamten (davon sieben 
Frauen) und zwei Sozia larbeitern ver­
sorgt. Für die weitergehende Betreu­
un g steht ein Ans('altsarzt, ei ne Kran­
kenschwester. eine Psychologin u nd 
sowie eine Verwaltungskraft zu r Ve:.rM 

fugung. Alle Bediensteten si nd mit ei­
nem Funk- Handy ausge rüstet un d 
überall im Haus erreichba r. Zehn die­
ser Handys sind mit Abriss- un d La­
gealarmieru ng ausgestattet und rur 
den Abteilungs- und Nachtdienst 

vorgesehen . Im Alarmfall könne n 
diese Handys exakt lokalisiert wer­
den. Zudem besteht die Möglichkeit, 
die Haftraum-Notrufan lage auf diese 
Geräte umzuschalten, um wäh ren d 
des Kon trollga ngs jederzeit Kontakt 
mit den Insassen herstell en zu kön­
nen. 

Die Bewaffnung besteht aus den 
üblichen Gerätschaften. wie sie auch 
in anderen Haftanstalten vorha nden 
si nd. nämlich Pfefferspray, Gummi­
knü ppel un d Pistole Glock 17. Inner­
halb der Anstalt wi rd die Pistole nicht 
getragen. Etwas anderes ist der Ein­
satz der Eingreif truppe, wie s ie s ie in 
Leoben wie auch in anderen Anstal­
ten des Strafvollzugs gibt. DieseTrup­
pe. bestehend aus neu n Mä nnem und 
zwei Frauen. ist zusätzlich mit Ret­
tu ngsmehrzweckstock. Sturmgeweh­
ren STG 77, Schutzschi iden und Ab­
drängslöcken. VollkörperschulZa us­
rüstung. ba ll ist ischen Weste n und 
Taser ausgerüstet. 

Baubeginn der Just izvol lzugs­
a nstalt Leoben wa r Novem ber 2002. 
übergeben wu rde das Gebäude der 
J ustizwache im Dezember 2004 . Bis 
dahi n waren 24.100.000 Euro Errich­
tun gs kosten ents tanden. Bewusst 
wa r ein neuer Typ von J ustizanstalt 
kreiert worden. Neben dem No rmal ­
vo lIzug war ein Wohngruppenvoll­
zug ei ngep lant. Jeweils 15 Män ner in 

18. - 21.09.2007 A A Personhcher Schutz, betriebliche Sicherheit 
Dusseldorf: und Gesundheit bel der Arbelt. 

CD Sicherheits.M.a .. .age me .. t 2101 37 



I ••• Stand der Dinge: Strafvollzug ••••••••• 

vier Bereichen (mr Frauen is t diese 
Art des Strafvollzugs ebenfalls vor­
gesehen) leben auf eincr Etage. Die 
Bereiche si nd nur nach außen ge­
sperrt. innerhalb sind die Zellen 24 
Stunden offen. Oie Häftlinge können 
sich frei bewegen,jederzeit den Auf­
entha ltsraum und die TeekOche be­
nutzen und Frischluft auf einer Log­
gia tanken. Dass diese r Frischluftbe­
reich vergittert is t. versteht sich von 
se lbst. Die Abteilung rur Frauen 
gleicht in etwa dem Wohngruppen­
vo ll zug der Männer. Sie ist für elf 
weibliche Härtlinge vorgesehen. 
Identisch ausgelegt ist die Jugendab­
teilung. 

Mag das Gefi ngnis auch noch so angenehme lebensver­
hittnisse bietcn - das Foto zeigt den Freililndtlof cktf JVA 
Leoben -, so Ist und bleibt der Freiheitsentzug dodi' eine 
schwere Straf •• 
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Oie relative Freizügigkeit und 
das Freundliche Ambiente haben Kri­
tiker auf den Plan gerufen. Nicht jeder 
ist der Meinung. dass Freiheitsentzug 
alleine Strafe genug ist. Die Ansta lt 
wurde. vor allem via Internet, als "E r­
holungsheim rur Krim i nel1e~ diskre­
ditiert. Vor allem wurde aber eine ab­
solute Neuerung des österreichischen 
Strafvollzuges aufs Korn genommen 
- die .. Familienbesuchszimmer" , von 
Kritikern auch .. Liebeszimmc r~ ge­
nannt. Häftlinge dürfen unter Beach­
tung besonderer Kriterien hier die le­
benspartnerin all eine treffe n. Dass 
dieser Kontakt nicht ausschließlich zu 
Gespr-ichen verwendet wird . versteht 
sich von selbst. Jedenfalls gab es in 
dem einem Jahr des Betriebs keine 
Probleme. Von "Sexorgien" ,die Kriti­
ker befürchtet hanen. is t man jeden­
fall s weit entfernt. 

Dass die Form des Strafvollzugs, 
wie er in l eoben praktiz iert wird. 
nicht nächendcckend auf Häftlinge 
aller Klassen angewendet we rden 
kann. versteht sich von selbst. .. Kleine 
Gauner", und das sind die dort unter­
gebrachten Häftlinge, massen nicht 
unbedingt mit weiteren Erschwernis­
sen belegt werden. Das Ergebnis 
spricht FOr sich: In der Justizanstalt 
leoben gilJl es wenig his gar keine 
Selbstbeschädigungen und Aggres­
sionshandlungen. Man kann es auch 
so sagen : leu ben hat den Strdfvollzug 
nicht nur menschenwürdig. so ndern 
menschl ich gemacht. 0 

The world is waiting for you! 
REEMTSMA ~ tur Impcri:ll TOOxco Groop und iM d1.mit lCiI des riert,~ TWIo.un~mcnJ dt.- Wdl. Wir 
~cn in ~Jlcn Sc&mrntcn des Tab.Ur.marlncs fiihrcndc Positionen und Jind mit ONm und Rida Wdlrnulufühw- für 
FcinKhnjtlta~k bzw. Ciprettmp;lpkr. IIU~mt vtftJ"ciben wir mehr:w 120 Mukm in über 100 Lindern. 

Erfol,mc:hc Mmm wie Dnom. WEST. OAVIOOFF, Rizla und Rl helfen UNUbo:i, d~ am IChndbten wxh$cndc und 
am hotm lufcutdltc TI~kun«mchmcn der Wdl tU werden. 

Für den s..ich Gtoup 5ecu'ity & Risk ManItgIment suchen wir zum schnIIIIstmOgII z.itpunkt ein&'n: 

Risk Manager (m/w) 
............" 
• EntwicklI.ng des T raveI Security ~t Systems 
• Beschaffung, ....... wtttung und Steuerung \IOn Inlormationen Ober I,WIternetmensteleY.-.tlt 

GefMvdungslagen weltweit 
• 0t.n:I'IKtnn \IOn Sichertwm- und RisikoenaIysen im In- und Ausland 
• EntwicklI.ng eines Security A_eness T oots für Reisende und Expats 
• EntwIc:IUung einet &eignII·Me6de-Syslems 
• EntwiclOung eines Sic:herheits-Audit-Systems 
• Mitgesla1tung \IOn Security StandMIs und Richtlinien 

Ihr Profil: 
• Studkml Diplom mit Schwerpunkt SIchefheit (z. B. PoIizei-FH) oder juristisch I politIschI wirtschaftlich 

ausgerichtetes Studium 
• Mehr}Ihrige Berulserlahrung Im Managemenl einer Konzemslcherheit, SicherheitsbehOrde oder 

vetgleichbaren Einrichtung 
• AusgeprAgte Filhlgkeiten Im Bereich Ermittlung und Flisikoanalysen 
• AusgeprAgte kommunikative Fähigkeiten 
• Inltwlwlturelle Flhigkeiten, Int.-nationale FleKibilitit und Mobilität 
• Deutach und Enghch llieOencI in Watt und Schrift (Fraoz6sisch erwünscht) 
• Gute PC-Kenn1lMs.se (MS Office, DatenbanIQ 

Wenn SIe dieN ~ AufgaOe re&Zl und Sie an einet PositIon in 
WIItm int.-nationalen Untemehmen Int_ haben. freuen wir i,.nS auf In 

~--_. 
Reemtsma Cigarett .... 'abriken GmbH 
GmupHR_ 
Frau Frielinghaus 
Mall-Born-StreBe 4 
22161 Ha-nburg 
oder per fMiI: HR-GroupHHORe.ntsma.de 

REEMTSMA 
",,~_c..-.~ 
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Keine Guantanamos 

Im Durchschnitt verbringen Schubhäftlinge 
nicht mehr als sechs Wochen hinter Gittern 

" 1 00 kleine Guantanamos" befürchtet ein öster­
reichischer Grünen-Politiker für die Alpenrepublik. 
Von 1.500 verfassungswidrig festgehaltenen Asyl­
werbern spricht der Verwaltungsgerichtshof. Der 
UNO-Flüchtlingshochkommissar ortet monatelan­
ge Polizeihaft unbescholtener Asylwerber. Was ist 
dran an solchen Meldungen? Können in Österreich 
Menschen monatelang von der Polizei und ohne 
Richter inhaftiert werden? Läuft jeder Asylant Ge­
fahr, als Schubhäftling hinter Gittern zu landen? 
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2.880 Asylwerber wurden laut 
Statistik des Innenministeriums im 
vergangenen Jahr in Schubhaft ge­
nommen. Nicht gerade wenig, wenn 
man von einer Gesamtzahl von rund 
8.000 Asylanträgen ausgeht. Bis zu 
1.500 davon seien eigentlich verfas­
su ngswidrig, sagt derVerwaltungsge­
richtshof. Es geht vor allem um die 
_Dublin-Fälle-. also die von der EU 
beschlossene Vorgehensweise. dass 
Asylwerber in jenem EU-Land um 
Asyl ansuchen müssen, dassic als ers­
tes betreten haben. 

Dass dieses erste Land meist nur 
Durchgangs- und nicht Zielland der 
Asylanten ist. versteht man. Von 

Deutschland. Italien. Frankreich und 
England träumen Asylanten. der erste 
Schritt in den EU-Raum findet dage­
gen meist in einem der neuen EU­
Staaten im Osten statt. Wenn also in 
Österreich ein Asylant aufgegriffen 
wird, der eine Straßenbahnkarte aus 
Bratislava bei sich trägt. muss er zu­
rück in die Slowakei und dort seinen 
Antrag stellen. 

Bisher wurden diese Personen 
gemäß Artikel 76/2/4 des Fremden­
polizeigesetzcs in Schubhart genom­
men, weil man annahm. dass Öster­
reich nicht zuständig sei. Diese Ausle­
gung se i gegen die Europäische 
Menschenrechtskonvcnlion. hai in ­
des der VerwaltungsgerichlShof ent­
schieden, denn die Konvention 
spricht nur von einem .. schwebenden 
Verfahren" und nicht von der "An­
nahme", so die hOChjuristische 
Rechtsauslegung. 

Schub- und 
Verwaltungsstrafhäftlinge 

Nach Jahren der wachsenden 
Zahl von Schubh iift lingen wird sie in 
Österreich mit großer Wahrschcill-

CD SkllerMjts-Man~_t V07 

Hchkeit drastisch sinken, wenn die 
Verwaltungsbehörden dem Spruch 
des Verwaltungsgerichtshofs nach­
kommen. Annähernd gleich wird die 
Zahl jener Schubhäftlinge bleiben, 
die nicht auf Grund eines Asylverfah­
rens in Haft genommen werden, son­
dern nach Verbüßung einer Strafhaft 
zur Vorbereitung der Abschiebung in 
Polizeigewahrsam kommen. 

Die zweite große Gruppe in Pol i­
zeihaft sind so genannte Verwal ­
tungsslrafhäftJinge. die eine Polizei­
strafe nicht zahlen können und als Er­
satz in Arrest genommen werden. 
2.466 waren es im Jahr 2006 in Wien, 
etwa 1] bis 18 Prozent davon Frauen. 

Zuständig für Sehubhäftlinge ist 
die PoHzei, wobei die verfahrens­
rechtliche Seite von der Fremdenpoli­
zei gemanagt wird und diese Behörde 
auch die Sehubhaft verhängt. Die 
Verwahrung selbst und die Adminis­
tration fallen in die Zuständigkeit der 
Polizeianhaltezentren (PAZ. früher 
Polizeigefangenenhäuserl . Das größte 
PAZ befindet sich in Wien und ver­
fügt über zwei Haftanstalten. Man 
konnte dadurch weitgehend zwischen 
polizeilichen Verwaltungsstraf- und 
Schubhäfllingen trennen. Im PAZ 
Roßauer Lände, das eine Kapazität Polizeianhalte­
von 400 Hartplätzen hat. sind vorwie- zentrum Wien­
gend VerwaltungsstrafhäftJinge bei- HenNlser Gürtel 
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derlr:i Geschlechts untergebracht so­
wie eine geringe~ Zahl von Mannern 
und Frauen in Schubhaft. Im PAZ 
Hemalstr GUrte.! mit etwa 300 Hart­
plätzen verwahrt man ausschließlich 
männliche Schubhäfllinge. 

Das Gebäude des PAZ Hemalser 
Günt:! wurde ursprünglich als Gericht 
mit Haftanstalt konzipiert und war 
jahrzehntelang als Landesgericht 
Wien 11 in Betrieb. Um das Jahr 1990 
übernahm die Bundcspolizeidircktion 
Wien den Haftbereich. um die im Zu­
ge der Ostöffnung anfallenden 
Schubhäftlinge unterbringen zu kön­
nen. Um unnötige Transporte zu ver­
meiden, ist einige Zeit später das 
Fremdenpolizeiliche BOra ebenfalls 
in das Gebäude Obersiedelt. 

n IUda. 
Derzeit ist der Haftbtreich mit et­

wa 230 bis 250 SchubhäftJingen aus 
etwa 25 Nationen ~Iegt. Stark vertrt­
ten sind Häftlinge aus den Sowjet­
Nachfolgestaaten. Inder und Mongo­
len. Kaum dagegen ven:reten sind Bür­
ger aus EU-Staaten. Wenn übrrhaupt, 
findet man Rumänen. Polen und Bul­
garen. Hier handelt es sich nicht um 
Asylantcn, sondern um Personen, ge­
gen die ein Aufcnthaltsverbot erlassen 
wurde. Es wird zum Beispiel gegen 
Straftäter nach VerbUßung der Haftzeit 
verhängt. Oie Zahl der Häftlinge ist 
wegen der starken Fluktuation 
Schwankungen unterlegen. 

Oie kolponJertn Angaben über 
monatelange Schubhafl sind Einzrl­
fälle. Dazu kommt es nur. wenn der 
Asylant nicht an seiner Identitätsfest-

stellung mitwirkt oder sogar seine 
Identität verschleiert. Bei den 4.821 
Schubhäftlingen des JahrtS 2006 war 
die durchschniltliche Aufenthalts­
dauer nicht länger als drei bis fUnf 
Wochen. Etwa 1.300 der H5ftlinge. so 
genannte Passantcn (Überslellung 
von anderen Anstalten zum Zwrcke 
dcr Abschiebungl. waren Oberhaupt 
nur ein bis zwei Tage im PAZ, bevor 
sie auf dem Land- oder Luftwcg abge­
schoben wurden. 

Oie Häftlinge sind üblicher­
weise in Zellen mit einer Belagszahl 
von vier bis acht Personen unterge­
bracht. Einzelzellen gibt es zwar. sie 
werden aber nur auf Wunsch und in 
Ausnahmefällen belegt. Ditse Zellen 
werden auch zur Sicherheitsverwah­
rung verwendet. wenn ein Häftling 
rur stine Zellengenossen gefährlich 
wird oder sich selbst geflihrdel. Das 
Unterbringen mehrtr Häftlinge in 
einem Haftraum ist keintswegs als 
Strafverschärfung anzusehen. 
Schubhäftlinge bevorzugen die 
Gruppe. denn hier können sie mit 
Landsleuten in der eigenen Sprache 
kommunizieren. 

Grundsätzlich gibt es keine 
Trennung nach Rassen oder Nationa­
litäten. Man versucht aber, die Mas­
sierung einzelner Ethnien zu verhin­
dern. Im Gegensatz zu Jusrizhäfllin­
gen, bei denen Komplizenschaft 
bedacht werden muss. wird bei Ver­
waltungshäftlingen dem Wunsch 
nach Verlegung innerhalb dts Hauses 
nach Möglichkeit entsprochen. Auch 
der Besuch in einer anderen Zelle ist 
tagsUbrr möglich. Gleich den Jusliz-
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Trakt mit Einzel­
und 

Sicherheitszellen 

härtlingen dürfen Schubhärtlinge 
mindestens eine Stunde am Tag ins 
Freie. Diese Zeit wird Oblicherwcise 
auf zwei Mal je eine Stunde ausge­
dehnt. Zurzeit wird ein ofTener Voll­
zug innerhalb des Hauses vorbereitet. 
In einem Stockwerk sollen während 
des Tages die Zcllentürtn offen blei­
ben und auch der Aufenthalts- und 
Sportraum sowie der Spazicrhof frei 
zugänglich sein. 

Ein gewisses Problem bilden die 
Hungerstreikenden. 2006 waren es 
immerhin 1.369 HäFtlinge. im März 
2()(J1 waren es 24 bis 35. Immer wie­
der versuchen Insassen (vorwiegend 
aus der ehemaligen Sowjclunion), der 

Schubhaft durch Hungerstreik zu ent­
gehen oder Hatlunfähigkeil und da­
durch Haftentlassung zu erreichen. 
Von Erfolg gekrönt ist das freilich 
nicht. Wcreinen Hungerstreik anmel­
det. wird in ein eigenes Stockwerk der 
Haftanstalt verlegt. Nahrung wird 
ihm angeboten und er wird täglich 
von einem Arzt untersucht Nur wenn 
der physische Zustand eine Gesund­
heitsgefahrdung erwart'en lässt, wird 
der Häftli ng in die Krankenabteilung 
der Justizanstalt Wien -Josefstadt 
verlegt. 

Auch bei den Häftlingen im PAZ 
Roßauer Lände findet man kaum jene 
Personengruppe, die häufig a ls Dau-

ergast dargestcllt wird - die Obdach­
losen. Die Mähr, dass sie die kalte Jah­
reszeit im Gefangenenhaus verbrin­
ge n. entbehrt jeder Grundlage. 

Flauten im Hochsommer, 
zu Weihnachten und"O~s'.!t,!e!,rn,-_~ 

Die etwa 100 bis ISO Personen in 
Polizeigewahrsam sind üblicherweise 
nicht mehr als sechs Wochen in Ha ft. 
Sollten sie längere Strafen zu verbü­
ßen haben. wird nach dieser Zeit über 
Antrag immer ein Strafaufschub ge­
währt. Die Verjährung eines Delikts 
wird durch diesen Aufschub jedoch 
nicht unterbrochen. Danach heißt es 
den Rest der Strafe abzusitzen. Echte 
Flauten in der Belegung gibt es im 
Hochsommer. zu Weihnachten und zu 
Ostern . Dies deshalb. weil ein Teil der 
Vcrwallungshäftlinge so gena nnt e 
SelbststcHer sind. die ihren Haftan­
tritt selbst bestimmen - und wer will 
schon zu diesen Zeiten ve rgitterte 
Luft atmen. 

Der Vollständigkeit halber muss 
erwähnt werden. dass über das PAZ 
Roßauer Lände auch ein Teil der Jus­
tizhäftlinge. die dort einige Stunden 
verbringen, bis sie erkennungsdienst­
lich behandelt sind. geht. 

Sowohl bei den Verwaltungs­
ais auch bei den Schubhäftlingen ist 
Arbeit nicht vorgesehen. Freiwillig 
und gerne angenommen wird jedoch 
eine ßl"Schäftigung als Hausarbeiter. 
Die s tändige psychologische Betreu­
ung durch Ärzte des Vereines Dialog 
is t gegeben, ebenso eine Substitu­
ti onsthcrnpie bei Suchl'girtabhängi­
ge n. RegelmiHlig erhalten die PAZ Be-
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such von der Kommission des Men­
schen rech tsbei ra tes. 

Nur wenige Gewalttate~nl-~:-. 
Sicherheit ist bei jeder Haftan­

stalt ein wichtiger Aspekt. Natürlich 
sind die Härtlinge in den PAZ zum 
überwiegenden Teil keine Verbre­
c her. Nichtsdestotrotz g ibt es Ge­
walttätigkeit gege n das Personal und 
Fluchtversuche. Während in kleine­
ren PAZ in den Hauptstädten der 
Bundesländer Fluchtversuche häu­
figsind. kennt man sie in Wien nicht. 
Lediglich zwei Häftlingen gelang 
2006 die Flucht. aber auch diese 
nicht aus dem PAZ. sondern bei einer 
Ausführung. Eine zu vernach lässi­
gende Zahl. wenn man bedenkt, dass 
12.424 Mal Häftlinge aus der Anstalt 
in Sp itäler, Gericht oder Behörden 
gebracht wurden. 

Auch die Zah l der verletzten Be­
amten ist nicht dramatisch. aber doch 
nicht ganz unerheblich. 2006 gab l"S 
19 schwere und sieben leichte Verlet­
zungen bei einem Belegschaftsstand 
von 224 Beamten (in die Zah l der Ver­
letzungen si nd auch Verkehrsunfalle 
bei Dienstfahrten einbezogen). Der 
Großtei l der 11.684 Hä ft linge (Stand 
2006) verhält sich ruhig und ange­
passt. Wenn es zu Gewalt kommt. 
dann eher gegen Mithäftlinge. Doch 
auch hier si nd Konnikte nicht so aus­
geprägt wie in Justizanstalten, wo 
Hiiftlinge oft jahrelang miteinander 
auskommen müssen. Die kurzen 
Haftzeiten lassen Konnikte nicht erst 
aufKommen. Trotzdem hat es 2005 ei­
nen Toten gegeben. Ein Häftling hat 
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mit einem einfachen abgerundeten 
MeiSereines Bestcckeseinen Mithäft­
ling tödlich verletzt. 

Der Schubhaft folgt zwangsläu­
fig die Abschiebung, denn die Haft ist 
ja nur eine vorbeugende Maßnahme. 
um eine Abschiebung durchführtn zu 
können. Bei der Abschiebung werden 
drt:i Sicherheitsslufen unterschieden: 
• Überwacht e Ausweisung: Ein 

oder zwei PAZ-Beamtc: bringen 
die Häftlingezum Flugzeugoder 
Bahnhof. Dies ist die Mehrzahl 
der Abschiebungen. 

• Problemabschiebung mit li­
nienflugzeug: Beamte der poli­
zeilichen Sondereinheiten 
WEGA oderEKO-Cobora beglei­
ten den Iläftling. 

• Problemabschiebung mit Char­
ter: Diese Abschiebung der 
höchstf::n GeFährdungsstufe 
kann in einem LinienflugZl:ug 
nich t durchgeführt werden. Hiu 
werden bnonders geschulte Be­
amte der WEGA oder EKO-Cob­
ra eingesetzt. Je nach Platz ist 
auch cin Arzt oder ein Mitglied 
des Menschenrcchtsbeirats an­
wesend. Der Ankaur eines Flug­
zeugs durch eine Privat firma, 
dt.'SSen Umbau zum niegenden 
Gefllngnis und dessen Zur-Ver­
ftlgungstellen ans Innenminis­
teriums wird geprüft. 

Zwischenzeitlich werden vor allem 
die Abschiebungen der höchsten Ge­
fährdungsslure koordiniert durch die 
EU-Staaten durchgeftlhrt. Vor allem 
mit Polen und Italien wurde bereits 
zusammengearbeitet. 

Bisher ist es in keinem der Poli­
zeianhaltezentren zu einer Revolte 
gekommen. Dass einzelne Häftlinge 
manches Mal einen Haftkoller be­
kommen und randaliertn, kann man 
natürlich nicht ausschließen. Dieses 
Problem wird üblicherweise nicht 
durch Gewalt, sondern durch beruhi­
gendes Zureden gelöst. Man hai, im 
Gegensatz zu JuSl izvol lzugsansla l­
ten, auch bisher aur die Aurstellung 
einer Sicherheits truppe verzichtet. die 
Einrichtung einer solchen .. Eingreir­
truppe" ist aber angedacht. Voll im 
Einsatz ist dagege:n eine Brand­
schutzgruppe, die rege:lmäOig Übun­
gen abhält. Sollte tatsächlich ei n Pro­
blem entstehen, das die Kräfte des 
Hauses nicht lösen können, besteht 
jcdazeit die Möglichkeit, die Sonder­
ei nh eit WEGA innerhalb kürzester 
Zeit heranzuziehen. 

Jeder Poliuibeamte in Öster­
reich - und daher auch die im PAZ 
eingesetzten - vermgen Ober eine 
Schusswaffe (Glock), doch sie wird 
nicht innerhalb des eigent lichen 
Haflbereichs getmgen. Gegen einzel­
ne Randalierer könnte der seit Som­
mer 2006 eingeführte weniger gc ­
fahrtiche Tascr (EIr:ktroimpulswafTc) 
eingesetzt werden. Duch auch erwur­
de hisher nur ei nmal benötigt. und 
selbst hier nicht gegen einen Randa­
licrcr. Ein Selbstverstilmmt"lungsver­
such konnte nur durch den Tascr be­
endet werden. weil der betroffene 
Hiiftling niemanden an skh heran­
kommen ließ. Der Einsalz war daher 
eher als Hilreleistung einzustufen . 

(D· .. 'd· ........ ' .. b ... _ ..... _ ... U, .. 

Wenn man den Zustand der Poli­
zeianhaltezcntren mit ihrtm Rur in der 
Öffentlichkeit vergleicht, sieht man, 
dass ein Gutteil der kursierenden .Ge­
S(hichten" reine Erfindung ist. Sowohl 
die Menschenrechte, das Klima zwi­
schen Härtlingen und Personal als 
auch der Standard dieser Anstalten 

entspricht den modemen Erfordernis­
sen und den Emprehlungen des EHe 
(Anti-Folter-Kommission) 

.So viel Freiheit wie möglich -
so viel Sicherheit wie erforderlich", 
ein Grundsatz, der in den Polizeian­
haltezentren auch tatsächlich umge­
setzl wird. Richard Benda 

Aufstand im Knast 

Ein tödlicher Streit in der Schweizer Strafanstalt 
Pöschwies versetzt Gefangene in Wut 

Nach einem Streit mit einem andern Gefangenen in 
der Zürcher Strafanstalt Pöschwies in Regensdorf ist 
ein 34-jähriger Albaner seinen schweren Kopfver­
letzungen erlegen . Zur Auseinandersetzung war es 
am Samstag, 22 . Oktober 2006, gekommen. Ein 
27-jähriger, ebenfalls aus Albanien stammender 
Gefangener, war mit den fäusten auf den lands­
mann losgegangen. Die beiden Drogenhändler sa­
ßen seit fast einem Jahr in der gleichen Zelle. 

laut Pöschwies-Strafanstaltsdi­
rektor Ueli Grarwartn vier AufSeher rein 
zuf;illig auf die Auseinandersetzung 
aufmerksam geworden, weil sie wegen 
eines Fehlalanns der Brandmcldcanlage 

statt zum MittagtsSen nochmals in den 
Zellentrakt gegangen waren. Während 
die Aufseher den Täter überwältigten, 
sei das Opfer bereits bewusstlos gewe­
sen. Der Anstaltsarzt habe ein Schädel­
himtrauma diagnostiziert. Das Opfer sei 
ins Spital geflogen und in ein künstli­
ches Koma verst:tzt worden. 

Der Tod des Häftlings versetzte 
28 Gefangene. die mit dem Verstorbe­
nen auf dem gleichen Stockwerk gelebt 
halten, derart in Wut, dass sie passiven 
Widerstand gegen das Personal leiste­
ten und abends die Rückkehr in ihre 
Zellen ve:rweigerten. Vier Insassen 
wurden laut Graf vorübergehend in 
Arrestzellen versetzt ; die übrigen durf-
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tcn ihre Zellen nicht verlassen. Gleich­
zeitig vrrsuchte das Personal, in Ge­
sprächen den Grund für den 
_AuFstand- der Häftlinge zu klärtn. Sie 
halten verlauten lassen, dass sie die 
Gefangnisleitung vor dem Vorfall vor 
einer Eskalation gewarnt häden. Die 
Verantwortlichen hätten aber ihre For­
derung zuruckgewiesc:n, die beiden 
Bäfilinge nichllänger in einer gemein­
samen Zelle unterzubringen. Eine Wo­
che vor dem tödlichen Zellenstreit war 
zwischen den zwei Männem ein Kon­
nikt am Arbeitsplatz ausgebrochen. 

laut Graf haben seine Mitarbeiter 
.alles richtig gemacht-, Er sieht den Tot­
schlag in der Doppelzelle als tragischen 
Einzelfall. Gründe fur interne Änderun­
gen gäbe es nicht Man versuche. geeig­
nete Gefangene zusammenzulegen und 
achte etwa auf die Nationalität oder die 
Religionszugehörigkeit der ZeIlenge­
nossen. An ei nen ähnlich schwerwie­
genden Fall kann sich Grnfabcrnichtc:r­
innem. Auch bei der Kantonspolizei Zü­
rich heißt es, das sei das erste Mal, dass 
ein Streit unter Häftlingen tödlich ende. 
In der Strnfanstalt Pöschwies gibt es laut 
Graf 58 Doppelzellen. In anderen 
Schweizer GcHingnissen gibt es sogar 
Zellen rur vier Insassen. Die Mehrfach­
bclegungen seien aus Spar- und Platz­
gründen nötig, sagt Grnf weiter, .. und 
daran wird sich auch nichts ändem.~ 

Die Strafanstalt Pösehwies ist mit 
436 Plätzen rur stralTjllige Männerdie 
größte geschlossene Anstalt der 
Schweiz. In den Doppelzellen leben 
zwei Gefangene während 21 SlUnden 
des Tages auf zwölf Quadratmetern 
miteinander. Nach Pöschwies werden 

volljährige Männer eingewiesen, die 
zu einerFreiheitsstrnfe von mindestens 
einem Jahr oder zu einer Verwah­
rungsmaßnahme verurteilt worden 
sind. Die durchschnittliche Aufent­
haltsdauer in der Strafanstalt beträgt 
rund zwei Jahre. In Pöschwies sind 
über 210 Anstaltsmitarbeiter tätig. Die 
Straffalligen sind zur Arbeit verpflich­
tet. Sie haben die Möglichkeit. in den 
Gewerbebetrieben der Strafanstalt eine 
Berufsausbildung zu absolvieren. 

.. Hier kommt es jede Woche zu 
Schlägereien", gab Graf nach dem 
Totschlag vom 22. Oktober 2006 öf­
fentlich zu, "ein Gefangnis ist eben 
keine gewaltfreie Zone.~ Bereits im 
August 2000 erschlug ein Häftling ei­
nen andern mit einer Eisenstange. 
Das Opfer erlitt einen offenen Schä­
delbruch. Der Täter selbst sagte vor 
Gericht, er habe .. zugeschlagen, bis 
das Hirn aus dem Schädel austrat". 
Wegen Mordversuchs wurde er zu 14 
Jahren Zuchthaus und Verwahrung 
verurteilt. Im Dezember 2004 schlug 
erneut ein Gefangener einen anderen 
mit ei ner Eisenstange nieder. Ein Jahr 
später stach der gleiche gewalttätige 
Häftling auf einen Gefangenen ein 
und verletzte ihn schwer im Gesicht. 

Weil die Gefangenen in Werkstät­
ten und in der Küche arbeiteten, könne 
halt auch mal ein Gegenstand .. mitlau­
fen", sagt der Direktor. 51 derartige 
Zwischenfcille wurden 2005 verzeich­
net. und dieses Jahr werden es .. mit Si­
cherheit nicht weniger sein", befürchte­
te Graf nach dem Totschlag vom Herbst 
2006: .. Das sind nicht einfach kleine 
Rempeleien. da meßt auch Blut und es 
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kommt zu Kiefer- und Jochbeinbrü­
ehen." Zur Frage des .. Betriebsklimas" 
in der Strafanstalt Pöschwies sagt Graf 
unter anderem: .. Mehr als ein Drillei al­
ler Gefangenen sitzt hier Strafen wegen 
schwerer Gewaltdelikte ab. Da soll es in 
der Strafanstalt auf einmal überhaupl 
keine Gewalt mehr geben? Mich über­
rascht manchmal. wie blauäugig die Be­
völkerung in dieser Hinsicht ist. M 

Der Mensch sei eben nicht ge­
macht rurs Eingeschlossensein. Das Le­
ben im Gefangnis erzeuge Druck, und 
damit gingen die Häftlinge unter­
schiedlich um ... Viele arra ngieren sich, 
einige werden krank, einige entladen 

Druck mit GewalC beobachtet Graf. 
Auslöser seien dann meist ziemlich 
menschliche Probleme: Schikanen, Be­
leidigungen , vielleicht auch nur die 
Frage, wer in einerZweierzelleüberdas 
Fernsehprogramm entscheide ... Dop­
pelt belegte Zellen sind eine Blackbox~, 
sagt Direktor Graf, denn aus recht­
lichen Gründen dürften die Gefange­
nen dort nichtdauemd überwacht wer­
den: "Wir wissen also nicht. was in die­
sen Zellen passiert. Dieses Risiko 
müssen wir wegen teils gewaltiger 
Überbelegungen und Sparmaßnahmen 
der öffentlichen Hand wohl oder übel 
in Kauf nehmen ." Parrirk w.: Horter 

CONSULTING PLUS A 
Wir schützen Sie heute vor den Risiken von morgen! 
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Unsere Leitidee tnuh:!: Die Zukunft ist geslaltb;Jr! Nicht Risiken und 
Krisen entscheit.!en fiber das Schicksal thres Unternehmens. sont.lcrn t.!ic 
Art unt.! Weisc. wie Sie darauf vorbereitet ~ind . Wir erarbeiten gemein­
sam mit Ihnen Stnllegien und Konzepte liir Ihre Sicherheit 

CON SULTtNG P LUS Sicherheitsbcmtung & Scrvice GmbH 
www.consul ting-plus. t.!e . info@consulting-plus.dc 
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